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Nach knapp 30 Jahren als Volks-
republik war China Ende der 
1970er noch immer ein weit 
rückständiges Entwicklungs-

land. Das Bruttoinlandsprodukt (BIP) pro 
Kopf betrug nur zwei Prozent des BIP der 
USA und nur zehn Prozent des BIP der 
Sowjetunion. Über 80 Prozent der Bevölke-
rung lebte auf dem Land, ein ebenso großer 
Teil der Einwohner waren Analphabeten. 
Die Wirtschaft war nach den Turbulenzen 
des »Großen Sprunges« und der Kulturre-
volution geschwächt. Das war die Lage, der 
sich das Volk und die Kommunistische Par-
tei Chinas (KPCh) nach dem Tod von Mao 
Zedong 1976 gegenübergestellt sah.

Die neue Führung der KPCh um Deng 
Xiaoping musste den Balanceakt vollbrin-
gen, die Verdienste Maos anzuerkennen, 
Fehler zu benennen und zugleich Lösungs-
wege für die Zukunft zu finden. Reformen, 
die bereits unter dem früheren Präsiden-
ten Liu Shaoqi in den fünfziger Jahren be-
gannen, aber durch Mao gestoppt wurden, 
setzte Deng nun fort. Es gab für die anste-
henden Reformen keinen Masterplan. Das 
Motto lautete: die Praxis beweist, ob die 
eingeschlagene Politik sich bewährt und 
erfolgreich ist. Deng prägte den heute oft 
zitierten Satz: den Fluss überqueren, indem 
man sich auf den Steinen vortastet!

Das dritte Plenum des 11. Zentralko-
mitees formulierte Ende 1978 die »Vier 
Modernisierungen«: Entwicklung der In-
dustrie, Landwirtschaft, Wissenschaft und 
Technologie (einschließlich Verteidigung) 
bei gleichzeitiger Überwindung von bisher 
unfruchtbaren Kampagnen des Klassen-
kampfes. Im realen Leben bedeuteten diese 
Modernisierungen eine Dezentralisierung 
der Landwirtschaft, Förderung individuel-
ler Leistungen, Anerkennung marktwirt-
schaftlicher Mechanismen, einschließlich 
des Wertgesetzes, Förderung eines flexib-
len Managements in der Industrie und Stär-
kung des Gesetzes gegenüber der Autorität 
einzelner Kader.

Dengs Reformen

Eine der grundlegenden Lehren der KP 
Chinas fußt auf der dialektischen Lehre 
von den Haupt- und Nebenwidersprü-
chen. Der Hauptwiderspruch des Klas-
senkampfes der Jahre vor 1978 – zwischen 
Bauern/Proletariat einerseits und Landei-
gentümern/Bürgertum andererseits – galt 
als überwunden. Als neuer Hauptwider-
spruch wurde nunmehr die Diskrepanz 

zwischen den täglich wachsenden mate-
riellen und kulturellen Bedürfnissen der 
Bevölkerung und den rückständigen Pro-
duktivkräften der Gesellschaft gesehen.

Die Reform der Auflösung der Volks-
kommunen und die Übertragung der Nut-
zungsrechte auf die Bauernfamilien wurden 
zuerst ab 1980 in Dörfern der Provinzen 
Sichuan und Anhui getestet. Nach dem in 
der Praxis bewiesenen Erfolg lösten die 
Bauern unter der Führung der Parteikol-
lektive landesweit die Kommunen auf und 
überführten die Landwirtschaft in eine 
regulierte Marktwirtschaft. Das war der 
Startschuss für ein schnelles Wachstum der 
chinesischen Landwirtschaft und letztlich 
auch der Industrialisierung. Dabei wurden 
drei Grundprinzipien formuliert: 1. Kein 
privates Eigentum an Grund und Boden, 
aber Eigentum der Kommunen, 2. die Nut-
zungsrechte werden auf die Produzenten 
übertragen, die die Rechte selbst ausüben 
oder auch weiterreichen können, und 3. die 
Nutzer des Grund und Bodens sind für die 
profitable Bewirtschaftung verantwortlich. 
Gewinne aus der Nutzung des kommunalen 
Bodens werden nach Erfüllung der staatli-
chen Abgaben privatisiert.

Durch die Steigerung der landwirtschaft-
lichen Produktivität wurden Arbeitskräfte 
freigesetzt, die in lokalen Produktionsein-
heiten Güter des täglichen Bedarfs produ-
zieren konnten. In der Folge kamen Dörfer 
zu Wohlstand, erwirtschafteten einen be-
scheidenen Reichtum und erweiterten ihre 
Möglichkeiten auf den Märkten. Andere 
freigesetzte landwirtschaftliche Arbeits-
kräfte wanderten in die Küstenregionen, in 
die neu entstehenden Sonderwirtschaftszo-
nen, ab. Die Periode der Arbeitsmigration 
setzte ein.

Nach der erfolgreichen Reform in der 
Landwirtschaft nahm die KPCh gemein-
sam mit den Arbeitern und Ingenieuren die 
Reform der Industrie in Angriff. Man be-
mühte sich, moderne Technologien einzu-
führen und Industriezweige, nachdem sie 
zu mehr Konkurrenzfähigkeit hin umge-
staltet worden waren, dem Weltmarkt zu 
öffnen. Dengs Reformen lassen sich mit 
Lenins Neuer Ökonomischer Politik (NÖP) 
vergleichen und folgen der Losung, dass 
es genüge, die Kommandohöhen der Wirt-
schaft zu besetzen.

Ab 1988 konnten private Unternehmen 
mit mehr als sieben Beschäftigten gegrün-
det werden. In den strategisch wichtigen 
Industriezweigen waren neben den Staats-
betrieben nur Joint Ventures mit einer über 

50prozentigen staatlichen Beteiligung und 
einer Minderheitenbeteiligung ausländi-
schen Kapitals zugelassen. Staatsbetriebe, 
die bislang die Grundsicherung von Ar-
beitsplatz und Einkommen, die »eiserne 
Reisschüssel«, garantierten, wurden an 
Provinzbehörden übergeben oder in Ak
tiengesellschaften mit staatlicher Mehrheit 
umgewandelt.

2017 wurden vom chinesischen Nati-
onalen Statistischen Büro 27 Millionen 
private Firmen und 65 Millionen indi-
viduelle Unternehmen angegeben. Diese 
privaten Unternehmen erbringen 60 Pro-
zent des BIP, 65 Prozent der angemelde-
ten Patente, 80 Prozent der neuen Pro-
duktentwicklungen und 90 Prozent der 
neuen entstehenden Jobs. Der Anteil des 
ausländischen Kapitals dagegen nimmt 
tendenziell ab.

Heute gibt es nur noch ca. 100 große 
staatseigene Unternehmen, die einer Insti-
tution mit ministerialen Merkmalen unter-
stellt sind und ausschließlich in Sektoren 
der Grundversorgung der Gesellschaft tätig 
sind, darunter Infrastruktur, Telekommu-
nikation, Energieversorgung, Finanz- und 
Versicherungswesen, Gesundheitswesen 
und Pharmazie. Statt Erzielung maximalen 
Profits besteht die Aufgabe dieser Unter-
nehmen darin, das wirtschaftliche Rückgrat 
der sozialistischen Wirtschaft zu bilden, die 
Stabilität des Staates und die Grundabsiche-
rung der Gesellschaft zu garantieren – ent-
sprechend der Politik der KPCh.

Flexible Politik

All das geschah in einem Prozess lang-
samer Reformen, ohne die Wirtschaft in 
eine Schocktherapie zu versetzen. Die-
se Entwicklung war allerdings auch mit 
Rückschlägen verbunden wie etwa der 
hohen Inflation vor 1989, die zu Protesten 
führte. Auch das Scheitern des sowjetisch 
geprägten realexistierenden Sozialismus 
veranlasste die KPCh, den eigenen Weg 
erneut zu analysieren und nicht voreilig 
den Sieg des Sozialismus zu verkünden, 
sondern von einer langen Übergangspha-
se auszugehen, in der immer die Gefahr 
des Rückschritts in den Kapitalismus be-
steht.

Während der Zeit des Generalsekretärs 
Jiang Zemin (1989–2002) nahm eine ver-
stärkte Kapitalisierung der ökonomischen 
und sozialen Beziehungen auf allen Ebenen 
der Gesellschaft zu. Unter seinem Nach-
folger Hu Jintao (2002–2012) wirkte die 

KPCh diesen Tendenzen bereits entgegen. 
Obwohl sich die Führung der KPCh der 
Gefahr eines Auseinanderdriftens der Ge-
sellschaft stellte, nahmen das rein quanti-
tative Wirtschaftswachstum auf Kosten der 
Umwelt und die Ungleichheit zu.

Auf dem XVII. Parteitag 2012, auf dem 
Xi Jinping als Generalsekretär gewählt wur-
de, passte die Partei die bisherige Politik 
an, hin zu einer qualitativen und umwelt-
freundlichen Wirtschaftsweise mit hoher 
Produktivität durch Innovationen, einer 
kontrollierten Marktwirtschaft und einer 
Teilnahme am Weltmarkt. Durch den Aus-
bau der Sozial- und Verteilungssysteme und 
die Bekämpfung der Korruption soll einer 
drohenden Entwicklung hin zum Kapitalis-
mus vorgebeugt werden. Ausdruck dessen 
sind auch die Bemühungen, weniger ab-
hängig von ausländischen Märkten zu sein, 
und die verstärkte Orientierung auf den 
Binnenmarkt.

Trotz all der marktwirtschaftlichen Re-
formen hat China nicht die eigene Wäh-
rung dem internationalen Finanzmarkt 
geöffnet und sich nicht der Kontrolle des 
US-Dollars unterworfen. Die Volksrepu-
blik hat die Wirtschaft nur so weit ge-
öffnet, wie es erforderlich war, um die 
Entwicklung der Produktivkräfte im Lan-
de unter eigener Kontrolle zu entwickeln. 
China hat den nationalen Markt nicht de-
reguliert, im Gegenteil: Der Staat und die 
KPCh haben Reformen durchgesetzt, um 
den Markt mittels staatlicher Eingriffe im 
Interesse der Erhöhung des Wohlstandes 
zu kontrollieren.

Diese protektionistische Wirtschaftspoli-
tik stand im Widerspruch zu den Prinzipien 
der Welthandelsorganisation, der die VR 
China 2001 beitrat. Beide Seiten gingen 
während der Beitrittsverhandlungen erheb-
liche Kompromisse ein. Seitens der USA 
und der westlichen Länder in der Hoffnung, 
in China einen »Wandel durch Handel« för-
dern zu können. Die Führung der KPCh 
hat aber zu keinem Zeitpunkt das uneinge-
schränkte Bekenntnis zum Marxismus und 
zur Sicherung der aus Kommunisten beste-
henden Regierung in Frage gestellt.

Heute tritt China auf Augenhöhe mit den 
führenden westlichen Wirtschaftsmächten 
für eine multilaterale Weltordnung ein, um 
durch internationalen Austausch, eigene In-
novationen und weitere dem Entwicklungs-
stand angepasste Reformen bis 2049 – dem 
100. Jahrestag der Gründung der Volksre-
publik  – zu einem Land mittleren Wohl-
stands heranzuwachsen.

Markt unter Kontrolle
Die ökonomische Reformpolitik Chinas seit Deng Xiaoping. Von Uwe Behrens

Uwe Behrens ist promo-
vierter Transportökonom 
und hat von 1990 bis 
2017 in China gearbeitet. 
Im Verlag Edition Ost 
erschien dieses Jahr sein 
Buch »Feindbild China. 
Was wir alles nicht über 
die Volksrepublik wis-
sen«.
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Leeren der Revolution

China Regieren I, Hardcover | 24 €
Reden und Artikel (2012 – 2014)

China Regieren II, Hardcover | 24 €
Reden und Artikel (2014 – 2017)

Zhejiang, China – Eine neue Vision für 
die Entwicklung, Hardcover | 24 €
Zeitungskolumnen (2003 – 2007)

Geschenkpapierapier 
„Hammer & Sichel“
DIN A2 Bogen | 1 €

Wir sagen der KPCh 

Vermummungsutensil „Wuhan“
nur noch kleine Restmengen | 9 €

an dieser Stelle einfach mal
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Xi Jinping Werke

Marcel Kunzmann: „Theorie, System & Praxis
des Sozialismus in China“, 124 Seiten | 9,90 €
Kunzmann zeigt in seinem Buch die Linien von 
Lenins NÖP bis zu den Erfolgen von Chinas Politik 
von Reform und Öffnung auf. Das Buch für alle, die 
sich immer noch fragen, „ob China sozialistisch ist“.

Erweiterung „Dong Fang Hong“ | 5 €
108 neue Karten zum Thema „China“, die jeden 
Transatlantiker auf die Palme bringen!

Das „Cards against Humanity“

für Kommunisten
Basisspiel „Leeren der Revolution“ | 15 €
nur echt mit den Karten „Hongkong“ und „ ... ist 
integraler Bestandteil des Territoriums der VR China!“

Kleidung

Good News from Cuba/China
die Xi Jinping und Miguel Díaz-
Canel Fan-Kollektion!
T-Shirt | 15 €, Hoodie | 25 €

Mehr Lesestoff direkt bei Canut
Canut publiziert aktuelle wissenschaftliche 
Texte aus der VR China auf Deutsch und 
Englisch. Mehr unter canutbooks.com

rotes-berlin.de/shop
Fanshop des real-existierenden Sozialismus


 Wang Xiaoxi: Moralkapital. Das Kernthema der ethischen 
Ökonomie | 35,99 €

 Zhang Yibing: Spurensuche. Von Adorno bis Žižek – Analysen 

der postmarxistischen Theorie | 27 €

 Zhang Yibing: Zurück zu Lenin | 36,90 €

 Dong Yunhu & Chang Jian: 60 Jahre Aufbau der 

Menschenrechte in China | 22 €
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